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auf, unb fietje ba, erîdjrocïen tnadjfe bas Ungetüm £>alt.
(Einen ©ugenblid nur, bann [tiefe es unter bonnernbem ©e»
brüll [eine fpifeen Börner in ben ©oben, warf bie ©rbe in
bie ßuft unb ftürgte bann mit einer ©Sucht, bie ben SSobeit
gittern machte, auf ben oorgebaltenen Schirm los. Diefen
Moment mufete ber Tollfüljne oorgefeben haben. Den
Schirm fliegen laffen, einen Seitenfprung machen unb fidj
wie eine ©ullbogge auf ben Stier werfen, war bas ©Sert
eines ©ugenblids. ©Sie eingebiifen, bie Börner wie mit
Sdjraubftöden gefafet, hing er an feinem fçjalfe unb mit
©iefenfraft briicfte er ihm ben oerrenften itopf auf ben
©oben. 3n ungäbligen Drehungen, ftampfenb unb brültenb,,
fuchte bas Tier fidji feines ©egners 311 erwehren, umfonft.
©rmübet unb mit ausgereater 3unge fiel es enbltd) in bie
oorberen itnie. ©in ©ud no.cUi unb es fiel ber Sange nach
bin. Die gewaltige ©Sirbelbrebung mufete es betäubt haben,
©lehr als eine bulbe Stunbe mo.djfe biefer entfeblidje ilampf
gebauert baben, als bie Sennen aus ber nä.djiften .£jütle
anlangten unb bas gefäbrljdje Tier gefeffelt wegnahmen.
3,cb war aufeer Stanb, bem mutigen ©tann gebübrenb 311

banten. ßäcbelnb betrachtete er feinen in geben liegertben
S.cbirm unb, ohne ficb; 3U erïennen 3U geben, ging er weiter,
©nbern Tages faben ihn 3wei üurgäfie auf ber Staffel
fpeifen. Der ©Sirt fagte ihnen, es fei ©unbespräfibent
Stämpfli. ©Is ibm bie itlöfterligäfte barauf ibre ©uf=
Wartung ma,eben wollten, war ber anfprucfeislofe ©tann ge=
räufcblos, wie er getommen, oerfdjwunben." Diefe ©pifobe
geigt, wie grofe Stämpfiis perfönli.cber ©tut war. Sie oer»
bient es, bei ©nlafe bes bunbertften ©eburtstages aufgefrifdjt
3U werben. F. V.

— -

„3)aö golbene 3eitalter Merits".
(gortfefeung.)

llngefebr 3111* nentlicben 3eit, etwas früher ober fpäter,
im grübiabr; wenn bie gewöhnlichen ©Sinter=©benb=®efellj»
fchaften aufborten, ober im fçjerbft; wenn biefelben nodfi nidjt
angefangen batten, waren bamals etltdje mertwürbige ©er»
fonnages; gleticbfam als ©rfdjeinungen aus einer frühem,
poetifdjen 3eit, ober aus einer geenwelt, nach ©ern getont»
men; beren ©nbenten wohl oerbient, ber ©ergeffenbeit eut»

riffert 3U werben; wenn anbers uitfer ©üchlein nicht balb
felbft in ©ergeffenbeit oerfallen follte!

Die erfte biefer ©rfdjeinungen war ber Btaliener Spaba,
eine beroifidje gigur, oon ädjt alhrörntfdjem 3ufdjnitt! äbn»
ltd) einem äRarius auf ben Ruinen oon ©artbago, ober wie
er, im ©efängntfe oon ©iinturno, 311 bem ©imbrifdjien Soi»-
baten, ber ihn ermorben follte, mit bonnernber Stimme
fpracbi: „tune Marium necare audes?" — unb biefer, oon
Sdjreden unb ffiewunberung, fein Sdjiwerbt fallen liefe, unb
wie erftarrt ba ftanb! — Spaba gab in ©ern einigen
taientoollen, jungen Deuten Unterricht: wie ©icero bas alt»
römifche fprach, unb ausfpradj; wie ein republilanifdjer ©eb»

ner fpredjen, unb fich geberben folle; wie ©irgil, Ooib unb
§oruj, oor ©uguft unb ©tecen, ihre herrlichen ©erfe oor»
beclamierten! — aber er tonnte weber fein römifcb ©efidjt,
noidji feinen florentinifdj.en ©Sobßlang ben ©tenfdjen neuerer
3eit mittbeilen! — ©od) [ehe id), feine hohe ©eftalt, in
einem fcharladjpotljen, italienifdben ©tautet gehüllt, wie einen
brennenben Beudjttburm, in ber ©litte oon Keinen, fdjwar»
sen bomuneulis ber bemeriFdjen ©cabemie, emporragen! unb
ihnen, mit bonnernber Stimme, ben rafenben ©fax, in ©ir»
gils berrlidjen ©erfen, oorbeclamieren! — wobei bie fdjwadjen
©tänndjen ergitterten wie ©fpenlaub im Sturmwinb! — Der
eingtge, nachborige beloetifdje ©iinifter, St im neuen
ßutetia, mufete ihn gu fäffen; aber fein fdimäcbfiges ©eufeeres,
feine fdfwadje Stimme unb fein ©atbeber=©efidjt — wufeten
ben alten ©örner niebt roiebergugeben! —

©iebt lange nach Spaba, tarn bet beutfdje £err oon
Sedenborf, ber erfte ©limiter ber neuem Seiten, nach ©ern.

— ©ienn er feine wetfee, ober purpurne, römifd)e Doga an»
30g; biefelbe in einfadj«malerifcije galten legte; bie Tribune
beftieg; ben ©aefar barftellte; unter ben Dotcben ber Sena»
toten babinfiel! — fallenb, mit ©übrung ben iüngften Der»
felbien — göttlich anblidte! — fo glaubte man bas: „Et tu
quoque Brutus?" im gangen Saale ertönen 3U boren: ob»
gleicbi ber gefebidte ©lime 3U allem feinem herrlichen ©eher»
ben=iSpiel, nie ein lautes ÜBort fpracbi; unb bennocbi alle
feine Sufcbauer, bureb- ben wunberbar abweebfeluben ©usbrud
feines ftummen ©efidjtes, alles hören macbite, was er bar»
Stellte! — ÎBabrlicb: ber SRenfdj; tann burd) Stubium unb
©nftrengung — SBunber tbun! — ©s liegt im woblorgani»
fierten ©lenfdjien eine gange ©Seit oon gafeigteiten, bi-e nur
ber ©usbilbung bebürfen; um ben Tfienfdjeit 3um Halbgott
3U inadjen! — ©He mertwürbigen ©länner ©riecbienlanbs
unb ÜRoms wufete $err oon Sedenborf täufebenb wieoer gu
gebien; ben bertlichen ©lato, ben fürftlicbien ©ericles, ben
begaubernben ©Icibiabes, ben göttlicbien ©lexanber, ben rnaje»
ftätifechien ©riamus, ben fdjönen ©aris, ben eblen ßector,
unb ben gelben ©cbiill. Unter ben ©ömern waren ©icero
unb Dortenfius feine Dieblinge! auch- gab er beibe fo tau»
fcbicnb; bafe man glaubte, auf bem „gorurn ©omanum" 3U

fein! — :

i j :
I

©alb nach' Sedenborf, tarnen mehrere talentoolle, iunge,
beutfebe Declamatoren nach- ©ern, bie ficb alle öffentlich
hören liefeen, unb uns ©enüffe unb ©ergnügen gewährten,
bie 3U ben ebelften gehören, welche ber menfdjtidje (Seift
geniefeen tann: Der ©ine gab uns Schillers ©Iode, feine
©ötter ©riedjenlanbs, feine Socbgeit ber Thetis, im reinften,
fäcbififcbien Dialect; mit ber biegfamften, balb prächtigen
©afe», balb reinen, ntelobifd)ien Tenor=Stimmen, mit einem
©usbrud oon fdjönen unb fpredjenben ©efid)ts3ügen, unb
fdjidlicbem ©eberben»Spiel! — ©in anberer recitierte ©ür=
gers herrliche iRad)t»gei)er ber ©enus, ober bie ihlage
Saphos unb ©haon; — ein britter gingals Thaten unb
Tob, — ober ben rübrenben ©efang ber Tamora! — Die
©äter hatten gerne, bafe ihre Söhne alle biefe genialifdjien
SRänner anhörten; auch giengen wir mit wahrer ßeibenfdjiafi
hin! unb hätten gern gefehen, bafe man ©inige baoon in
©ern angeftellt hatte! — ©ber alle liebten, wie foldjes
©enien eigen ift, bie 3nbepenben3, ein frepes, wanb-ernbes
Beben! neue ©efanntf(haften, neue Stäbte unb Dänber 3U

f eben wohl wiffenb; bafe es ihnen nirgenbs, wo einige ge»
bilbete ©tenfdjen lebten, an guter ©ufnabme unb ©innahme
fehlen werbe, ©ewife ein Beben, bent tein anberes an ©e=
nüffen, unb an greifest gleicbtömmt! ' ©od), ein herrlicher
©enufe für bas ©ublitutn unb uns — war bas ©rfefeeinen
bes gefibidten ©aoalcabeurs ©alp, unb feines wunberfdjönen
SBeibibens! bes nieblichften, weiblichen (öebilbes, Das bie
prooengalifdje Sonne fe heroorgebraib.t unib befdjienen hatte!
— ©ud) biefer beiher ©erfonen ©euter» unb Tän.3er=5tünfte
fdjtenen einer 3auber=©3elt angugehören! — Bier geigte
nidjt fowoljl ber ©eift, als aber ber Börper, 3U welcber
Sibönheit unb ©olltommenheit — er bie ©ra3ie unb ®e=

fihidlicbteit feiner ©ewegungen, unb übrigen gähigteiten
bringen tonne! — ©Jenn ber h err lid) gebaute SRamt, auf
2, 3, bis 4 gallopierenben ©ferben, wie ein leichter 3epbM,
mit tleinen, golbenen gittidjen, herumflog unb herumtait3te!
ein halb Dufeenb golbene ©epfel in bie Düfte warf, unb in
ooltem ©allop biefelben wieber auffieng! — nochmals warf,
unb nochmals, mit ber gröfeten Sicherheit wieber ergriff!
fo glaubte man wahrlich einen ©beruh, aus Sonnenftrablen
geh übet, 31t [eben; — aber mann erft feine regenbe ©efpielin,
auf brei mildjw-eifeen, bertlid)! gebauten, mit golbnem ©e=

fdj-irr unb 3ügeln gefchmüdten, ©ferbchen — erfd)ien! —
ben fpanifd), oorn bocbi aufgeftülpten, himmelblauen Sammt»
Sut, oon brei- hoben, weifeen Straufeen=igebern überwallt,
feitwärts, auf ihrer fchönen, griediifd)en Stirue gefefet! bie
feelenoollen il0rnbIumen»©ugen, aus einem ©Salb oon gol»
benen Boden beroorblidenb — junge ©ofen auf ihren ©San»

gen! bie feinften ©erlen 3toifdjen ihren ^imbeer»Bippen!
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auf. und siehe da. erschrocken machte das Ungetüm Halt.
Einen Augenblick nur, dann stieß es unter donnerndem Ge-
brüll seine spitzen Hörner in den Boden, warf die Erde in
die Luft und stürzte dann mit einer Wucht, die den Boden
zittern machte, auf den vorgehaltenen Schirm los. Diesen
Moment muhte der Tollkühne vorgesehen haben. Den
Schirm fliegen lassen, einen Seitensprung machen und sich
wie eine Bulldogge auf den Stier werfen, war das Werk
eines Augenblicks. Wie eingelassen, die Hörner wie mit
Schraubstöcken gefaht, hing er an seinem Halse und mit
Riesenkraft drückte er ihm den verrenkten Kopf auf den
Boden. In unzähligen Drehungen, stampfend und brüllend,,
suchte das Tier sich seines Gegners zu erwehren, umsonst.
Ermüdet und mit ausgereckter Zunge fiel es endlich in die
vorderen Knie. Ein Ruck noch und es fiel der Länge nach
hin. Die gewaltige Wirbeldrehung muhte es betäubt haben.
Mehr als eine halbe Stunde mochte dieser entsetzliche Kampf
gedauert haben, als die Sennen aus der nächsten Hütte
anlangten und das gefährliche Tier gefesselt wegnahmen.
Ich war auher Stand, dem mutigen Mann gebührend zu
danken. Lächelnd betrachtete er seinen in Fetzen liegenden
Schirm und, ohne sich zu erkennen zu geben, ging er weiter.
Andern Tages sahen ihn zwei Kurgäste auf der Staffel
speisen. Der Wirt sagte ihnen, es sei Bundespräsident
Stämpfli. Als ihm die Klösterligäste darauf ihre Auf-
Wartung machen wollten, war der anspruchslose Mann ge-
räuschlos, wie er gekommen, verschwunden." Diese Episode
zeigt, wie groh Stämpfiis persönlicher Mut war. Sie ver-
dient es, bei Anlaß des hundertsten Geburtstages aufgefrischt
zu werden. b. V.

»»» —»»» - »»»

„Das goldene Zeitalter Berns".
(Fortsetzung.)

Ungefehr zur nemlichen Zeit, etwas früher oder später,
im Frühjahr; wenn die gewöhnlichen Winter-Abend-Gesell-
schaften aufhörten, oder im Herbst; wenn dieselben noch, nicht
angefangen hatten, waren damals etliche merkwürdige Per-
sonnages; gleichsam als Erscheinungen aus einer frühern,
poetischen Zeit, oder aus einer Feenweit, nach Bern gekom-
men; deren Andenken wohl verdient, der Vergessenheit ent-
rissen zu werden: wenn anders unser Büchlein nicht bald
selbst in Vergessenheit verfallen sollte!

Die erste dieser Erscheinungen war der Italiener Spada,
eine heroische Figur, von ächt alt-römischem Zuschnitt! ähn-
lich einem Marius auf den Ruinen von Carthago, oder wie
er, im Gefängniß von Minturno, zu dem Cimbrischen Sol--
daten. der ihn ermorden sollte, mit donnernder Stimme
sprach: „tune lVkarlum necare auckes?" — und dieser, von
Schrecken und Bewunderung, sein Sch,werbt fallen ließ, und
wie erstarrt da stand! — Spada gab in Bern einigen
talentvollen, jungen Leuten Unterricht: wie Cicero das alt-
römische sprach^ und aussprach: wie ein republikanischer Red-
ner sprechen, und sich geberden solle; wie Virgil, Ovid und
Horaz, vor August und Mecen, ihre herrlichen Verse vor-
deklamierten! — aber er konnte weder sein römisch Gesicht,
noch seinen florentinischen Wohlklang den Menschen neuerer
Zeit mittheilen! — Noch sehe ich seine hohe Gestalt, in
einem scharlachrothen, italienischen Mantel gehüllt, wie einen
brennenden Leuchtthurm, in der Mitte von kleinen, schwar-
zen homunculis der bernerischen Académie, emporragen! und
ihnen, mit donnernder Stimme, den rasenden Ajar, in Vir-
gils herrlichen Versen, vordeclamieren! — wobei die schwachen

Männchen erzitterten wie Espenlaub im Sturmwind! — Der
einzige, nachherige helvetische Minister, St im neuen
Lutetia, wußte ihn zu fassen; aber sein schmächtiges Aeußeres,
seine schwache Stimme und sein Catheder-Eesicht — wußten
den alten Römer nicht wiederzugeben! —

Nicht lange nach Spada, kam der deutsche Herr von
Seckendorf, der erste Mimiker der neuern Zeiten, nach! Bern.

— Wenn er seine weiße, oder purpurne, römische Toga an-
zog; dieselbe in einfach-malerische Falten legte; die Tribune
bestieg; den Caesar darstellte; unter den Dolchen der Sena-
toren dahinfiel! — fallend, mit Rührung den jüngsten der-
selben — zärtlich anblickte! — so glaubte man das: „Lt tu
guogue örutus?" im ganzen Saale ertönen zu hören: ob-
gleich der geschickte Mime zu allem seinem herrlichen Geber-
den-Spiel, nie ein lautes Wort sprach; und dennoch alle
seine Zuschauer, durch den wunderbar abwechselnden Ausdruck
seines stummen Gesichtes, alles hören machte, was er dar-
stellte! — Wahrlich der Mensch kann durch Studium und
Anstrengung — Wunder thun! -- Es liegt im wohlorgani-
sierten Menschen eine ganze Welt von Fähigkeiten, die nur
der Ausbildung bedürfen; um den Menschen zum Halbgott
zu machen! — Alle merkwürdigen Männer Griechenlands
und Roms wußte Herr von Seckendorf täuschend wieder zu
geben; den herrlichen Plato, den fürstlichen Pericles, den
bezaubernden Alcibiades, den göttlichen Alerander, den maje-
statischen Priamus, den schönen Paris, den edlen Hector,
und den Helden Achill. Unter den Römern waren Cicero
und Hortensias seine Lieblinge! auch gab er beide so täu-
schend; daß man glaubte, auf dem „Forum Romanum" zu
sein! — W > ' l

Bald nach Seckendorf, kamen mehrere talentvolle, junge,
deutsche Deklamatoren nach Bern, die sich alle öffentlich
hören ließen, und uns Genüsse und Vergnügen gewährten,
die zu den edelsten gehören, welche der menschliche Geist
genießen kann: Der Eine gab uns Schillers Glocke, seine
Götter Griechenlands, seine Hochzeit der Thetis, im reinsten,
sächsischen Dialect; mit der biegsamsten, bald prächtigen
Baß-, bald reinen, melodischen Tenor-Stimmen, mit einem
Ausdruck von schönen und sprechenden Gesichtszügen, und
schicklichem Geberden-Spiel! — Ein anderer recitierte Bür-
gers herrliche Nacht-Feyer der Venus, oder die Klage
Saphos und Phaon; — ein dritter Fingais Thaten und
Tod, — oder den rührenden Gesang der Tamora! — Die
Väter hatten gerne, daß ihre Söhne alle diese genialischen
Männer anhörten; auch giengen mir mit wahrer Leidenschaft
hin! und hätten gern gesehen, daß man Einige davon in
Bern angestellt hätte! — Aber alle liebten, wie solches
Genien eigen ist, die Jndependenz, ein freyes, wanderndes
Leben! neue Bekanntschaften, neue Städte und Länder zu
sehen! wohl wissend; daß es ihnen nirgends, wo einige ge-
bildete Menschen lebten, an guter Aufnahme und Einnahme
fehlen werde. Gewiß ein Leben, dem kein anderes an Ge-
nüssen, und an Freiheit gleichkömmt! Noch, ein herrlicher
Genuß für das Publikum und uns — war das Erscheinen
des geschickten Cavalcadeurs Palp, und seines wunderschönen
Weibchens! des niedlichsten, weiblichen Gebildes, das die
provenzalische Sonne je hervorgebracht und beschienen hatte!
— Auch dieser beider Personen Reuter- und Tänzer-Künste
schienen einer Zauber-Welt anzugehören! — Hier zeigte
nicht sowohl der Geist, als aber der Körper, zu welcher
Schönheit und Vollkommenheit — er die Grazie und Ge-
schicklichkeit seiner Bewegungen, und übrigen Fähigkeiten
bringen könne! — Wenn der herrlich gebaute Mann, auf
2, 3, bis 4 gallopierenden Pferden, wie ein leichter Zephyr,
mit kleinen, goldenen Fittichen, herumflog und herumtanzte!
ein halb Dutzend goldene Aepfel in die Lüfte warf, und in
vollem Gallop dieselben wieder auffieng! — nochmals warf,
und nochmals, mit der größten Sicherheit wieder ergriff!
so glaubte man wahrlich einen Cherub, aus Sonnenstrahlen
gebildet, zu sehen; — aber wann erst seine reizende Gespielin,
auf drei milchweißen, herrlich, gebauten, mit goldnem Ge-
schirr und Zügeln geschmückten, Pferdchen — erschien! —
den spanisch, vorn hoch aufgestülpten, himmelblauen Sammt-
Hut, von drei hohen, weißen Straußen-Federn überwallt,
seitwärts, auf ihrer schönen, griechischen Stirne gesetzt! die
seelenvollen Kornblumen-Augen, aus einem Wald von gol-
denen Locken hervorblickend! — junge Rosen aus ihren Wan-
gen! die feinsten Perlen zwischen ihren Himbeer-Lippen!
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bie Spibe bes einten tleinen Ofühduens auf ben dtüden Des

mittelften ißferbebens gefegt, bas anbete rüäwärts leicht in

Paul Descftanel, der neue Präsident der französisdnn Republik.

bie Düfte bebenb bas feibene, himmelblaue, fuqe fpanifdje
fötäritelchen, tote ein Heiner, geblähter Segel, oon ben runben
Wdjfetn 3urüdfliegenb bas itörperdjien barunter, bas ©anooa
für bas fütufter eines in einanber geflöffelten Wmors unb
©anpmebs wählen toürbe! — bas golbne ©ertdjien über bem
fäaupt, in ben Düften beroegenb! — in ber 5Reit=93ahn er»
fchien; in weiten, runben streifen herumflog; — bann blieb
3ungen urib Gilten, 3ünglingen unb SRäbdjen, oor ©rftaunen,
ber SRunb offen! — fRiemanb muhte, wie ihm gefdjah; —
bis auf einmal ein tobenbes Älatfdfen unb 23raoo=iRufen
oon allen Seiten erfdjolf; worauf bie 3 aub er»©eftalt auch
nach; allen Seiten fich neigenb, unb füh lädjefnb grühenb,
ben allgemeinen 3ubel fo laut machte; bah man weit unb
breit oor ben Thoren glauben muhte, bie gange Stabt fei
toll geworben! —

(Schluh folgt.)

§)ie große SBettbmtg.
9Jlit jähem Schwung tritt bie europäifdje fjßolitrf in ein

neues Stabium. An ber Auslieferungsfrage fdjeiterte bie
©ewalt ber ©ntente; bie Sdfwierigteiten würben 311 groh,
unb gugleidh hatte Srantreid} mit bem Stur3 ©lémenceaus
ben Führer oerloren, ber bie (Entente mitrih auf Den 'Hfitb
rüdfichtslofer Ausbeutung bes Sieges.

2Bas fich feit ïRonaten angefürtbigt hatte, würbe plöh»
li.cfü 3wingenbe fRotwenbigïeit unb ÏBirfltdjteit: Die 33er=

fdeiebung ber englifcbrn SDSeltintereffen, bie eine ïîetfôhnung
Deutfchlanbs unb barum Die Xlmftohung Des SBerfailleroer»
träges oerfangen. 9tun ift es freilich! ein weiter 2Beg bis
3ur fReoibierung bes fjriebens; aber Der erfte Schritt ift
getan, unb es erfüllt fidhi bie 93orausfage, bie oor taum
einem 3ahre getan würbe: Dah bie ©ewalttat ©lémenceaus
fief). fo wenig oerewigen laffen werbe wie ber DiHatfriebei
oon 23reft=Ditowsï. Aientals war ein 3weifel möglich, bah
ber 23erfaillerfriebe ftürjen werbe; wenn eine Unfichierheit
herrfchte, fo begog fie fich auf bas 2Bie ber Aeoifion; bie
Antwort auf jene ffrage beginnt fid) rafch 3u entwideln.
2Benn abermals ein 3ahr oergangen fein wirb, fo werben
wir wiffen, wie fie lautet.

Der fran3öfiiche äRinifterpräfibent Alilleranb ift ein fOîann
berfelben fRidjtung wie ber gutünftige bßräfibent Der SRepubliï:
Deschanel. Sein Programm ift Das bes Daoierens gwifdjen
ben Parteien 3weds (Erhaltung ber SRadjt für bie herrfdjenbe
republifanifcbe Sourgeotfie ber Aechten; bie Obige wirb
eine Stärtung ber Dppofitton fein, weitere Oolge ein Schwan»
ten in Der Auhenpolitiï. Saft oom Dage bes Aegierungs»
wechfels an fehte bie Ausfdjaltung grantreid;s ein. (Es
tarn ber AnfdjJuh Aoms an Donbon, ber [ich in ber pro»
beutjeben Schwentung äuhern follte. Dann erfolgte bie
Aotenübergabe, oon Dersners Demtffion als beutf.cher ©e=
fchiäftsträger, bie erneute bireïte Aotenübermittlung in 33er=
lin unb bas 33eraten in Aaris. 3u ©lémenceaus 3eiten
würbe bie frangofifdje parole unbebingtes Oefthalten am
SBortlaut bes Orcebenspaïtes, ber Die Wuslieferung oorfieht,
gewefen fein. Die tarifer 23tätter machten auch ÏRiene,
nach; bem gewohnten harten Derte bie Xtnbebingtheit fort»
3uprebigen. (Es mif.djten fich: inbeffen uerbödjtige flaue Döne
in bie Äraftmufif; ihr Hrfprung lieh ficht alsbaib aus ben
Weuherungen Aoms unb Donbons ertlären.

Die Aegierung A i 11 i s ertlärte ficht 8 e g e n bie Was»
lieferung. 3n Donbon aber begann bie grojge griebens»
propaganba oon DIopb ©eorge unb SBinfton ©hurdjill,
beren öffenlicher SBortlaut 3unä(htft bahingubeuten fcheint,
bah Deutfchtanb mit fötähigung behanbelt, iRuhianb aber
als Dieferant für Dorn, fgolg unb SBoIgafifdje wiebergewon»
nen werben müffe.

Der geheime Sinn ber englifchen Schwentung aber
beutet fich- im 3ngeftänbnis an, bah (Europa ohne fRuhlanbs
©üter nicht er ift i eren tonne; bas will fagen: Die 33robut=
tionstrifis bes SBeftens unb bie ©ärung in ben 3nbuftrie=
ftaaten finb foweit fortgef^ritten, bah ©ngtanb Den trabi»
tionellen Etarnpf gegen fRuhlanb im Wugenblid gar nicht
rortfetjen tann. (Es ift im ©egenteit genötigt, Den ©egner
um feine £ilfe bei ber eigenen SBieberaufrichtung ju bitten.
Diefe 23itte wirb freilich nochi in eine moralifche fRebe gegen
bie ©reuet bes 33o(fchewismus, bie bas ©ewiffen ber SBett
oerwunbet hätten, eingetleibet.

3n biefem 3ufarnmenfpie[ ber englifch;»ruffifchien 3nte=
reffen fpielt bie ibeelle (Erhörung unb Segnaoigung Deutfd)»
Ianbs burd) ßonbon nur Die fRotle eines SRittels ber eng»
lifchen diotitit. Die gan3e Wbhängigteit ber 23ertiner fRe=

gierung oon ber ©ntente äuhert ficht in ihrer ©rttärung,
bah fie gleich« wie jene bie amtlichen joanbelsbesiebungert mit
fRuhtanb nicht auf3unehmen gebente; ber 23erfuch, frd): trots»
bem in fRuhtanb feft3ufehen, brüdt fid) in Dem dtadgatse
aus, bie beutfehen tprioathänbler möchten auf prioatem
SBege Begiebungen an3utnüpfen fachen, ©ngtanbs '£Ian aber,
Deutfchtanb fo rafd) als 'möglich bem neuaufftrehenben ruffi»
fchien Spffem 3U entreihen unb in ben Etontinentalhtod gegen
ben fRiefenfeinb ein3ugliebern, gewinnt ©eftalt in bem oor»
bereiteten 93er3icht auf bie Auslieferung ber Schutbigen uitD
im 3ugeftäribnis, bah beutfchie ©erichte unter ©ntentefonirolle
jene ifßrojeffe in Deutf^tanb führen werben, ©nglanb baut
bamit in bie 3u!unft. Die ©egenwurtsforge aber ift ber
triebe mit fRuhlanb, biet ïo mm en muh, freiticht gebachf als
blohe 5tampfpaufe für bas britifche tReid),

©s ift be3eidjnenb, bah Donbon fich als wirtfamfte 23afis
für feine tünftige unb gegenwärtige fßolitit einen oerbefferten
Aölferbunb bénît unb Darum ben jets igen, fdjtiminen 93öt!er=
bunb in feine befonbere §ut nimmt. Serwirrenb Hingt in
biefem Wugenbtid ber grohen SBenbung ein SBarnruf 2BiI»
fons auf ©uropa, ben '^rieben oon 33erfatIIes um3uftohen,
oon ber Drohung begleitet, bah Wmeriïa bie gan3e uner»
tebigte Vorlage aus bem Senat 3urüd3iehen werbe. Sein
fRufen ift ein 3eid>en feiner fich rapib oergröhernben ©nt»
fernung oon europäifdjen ^Realitäten, bie Wmeriïa auto»
matifeb aus3ufch:alten beftrebi finb. Das ift bie fRüdfeite ber
grohen SBenbung.
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die Spitze des einten kleinen Fllßchens auf den Rücken des
mitteisten Pferdchens gesetzt, das andere rückwärts leicht in

psul vîschsnîl, tier neue Präsident cker frsnàischen kîpuvlik.

die Lüfte hebend! das seidene, himmelblaue, kurze spanische
Mäntelchen, wie ein kleiner, geblähter Segel, von den runden
Achseln zurückfliegend! das Körperchen darunter, das Canova
für das Muster eines in einander geflossenen Amors und
Ganymeds wählen würde! — das goldne Eertchen über dem
Haupt, in den Lüften bewegend! — in der Reit-Bahn er-
schien; in weiten, runden Kreisen herumflog; — dann blieb
Jungen und Alten, Jünglingen und Mädchen, vor Erstaunen,
der Mund offen! — Niemand wußte, wie ihm geschah; —
bis auf einmal ein tobendes Klatschen und Bravo-Rufen
von allen Seiten erscholl: worauf die Zauber-Gestalt auch
nach allen Seiten sich neigend, und süß lächelnd grüßend,
den allgemeinen Jubel so laut machte; daß man weit und
breit vor den Thoren glauben mußte, die ganze Stadt sei

toll geworden! —
(Schluß folgt.)

»»»' »»» »»»

Die große Wendung.
Mit jähem Schwung tritt die europäische Politik in ein

neues Stadium. An der Auslieferungsfrage scheiterte die
Gewalt der Entente; die Schwierigkeiten wurden zu groß,
und zugleich hatte Frankreich tnit dem Sturz Clemenceaus
den Führer verloren, der die Entente mitriß auf den Pfad
rücksichtsloser Ausbeutung des Sieges.

Was sich seit Monaten angekündigt hatte, wurde plötz-
lich zwingende Notwendigkeit und Wirklichkeit: Die Ver-
schiebung der englischen Weltinteressen, die eine Versöhnung
Deutschlands und darum die Umstoßung des Versaillerver-
träges verlangen. Nun ist es freilich ein weiter Weg bis
zur Revidierung des Friedens; aber der erste Schritt ist
getan, und es erfüllt sich die Voraussage, die vor kaum
einem Jahre getan wurde: Daß die Gewalttat Clemenceaus
sich so wenig verewigen lassen werde wie der Diitatfriede
von Brest-Litowsk. Niemals war ein Zweifel möglich, daß
der Versaillerfriede stürzen werde; wenn eine Unsicherheit
herrschte, so bezog sie sich auf das Wie der Revision: die
Antwort auf jene Frage beginnt sich rasch zu entwickeln.
Wenn abermals ein Jahr vergangen sein wird, so werden
wir wissen, wie sie lautet.

Der französische Ministerpräsident Millerand ist ein Mann
derselben Richtung wie der zukünftige Präsident der Republik:
Deschanel. Sein Programm ist Pas des Lavierens zwischen
den Parteien zwecks Erhaltung der Macht für die herrschende
republikanische Bourgeoisie der Rechten; die Folge wird
eine Stärkung der Opposition sein, weitere Folge ein Schwan-
ken in der Außenpolitik. Fast vom Tage des Regierungs-
Wechsels an setzte die Ausschaltung Frankreichs ein. Es
kam der Anschluß Roms an London, der sich in der pro-
deutschen Schwenkung äußern sollte. Dann erfolgte die
Notenübergabe, von Lersners Demission als deutscher Ge-
s.chäftsträger, die erneute direkte Notenübermittlung in Ber-
lin und das Beraten in Paris. Zu Clemenceaus Zeiten
würde die französische Parole unbedingtes Festhalten am
Wortlaut des Friedenspaktes, der die Auslieferung vorsieht,
gewesen sein. Die Pariser Blätter machten auch Miene,
nach dem gewohnten harten Terte die Unbedingtheit fort-
zupredigen. Es mischten sich indessen verdächtige flaue Töne
in die Kraftmufik; ihr Ursprung ließ sich alsbald aus den
Aeußerungen Roms und Londons erklären.

Die Regierung Nittis erklärte sich gegen die Aus-
lieferung. In London aber begann die große Friedens-
propaganda von Lloyd George und Winston Churchill,
deren öffenlicher Wortlaut zunächst dahinzudeulen scheint,
daß Deutschland mit Mäßigung behandelt, Rußland aber
als Lieferant für Korn, Holz und Wolgafische wiedergewon-
nen werden müsse.

Der geheime Sinn der englischen Schwenkung aber
deutet sich im Zugeständnis an, daß Europa ohne Rußlands
Güter nicht existieren könne; das will sagen: Die Produk-
tionskrisis des Westens und die Gärung in den Industrie-
staaten sind soweit fortgeschritten, daß England den tradi-
tionellen Kampf gegen Rußland im Augenblick gar nicht
fortsetzen kann. Es ist im Gegenteil genötigt, den Gegner
um seine Hilfe bei der eigenen Wiederaufrichtung zu bitten.
Diese Bitte wird freilich! noch in eine moralische Rede gegen
die Greuel des Bolschewismus, die das Gewissen der Welt
verwundet hätten, eingekleidet.

In diesem Zusammenspiel der englisch-russischen Inte-
ressen spielt die ideelle Erhörung und Begnadigung Deutsch-
lands durch London nur die Rolle eines Mittels der eng-
lischen Politik. Die ganze Abhängigkeit der Berliner Re-
gierung von der Entente äußert sich in ihrer Erklärung,
daß sie gleich wie jene die amtlichen Handelsbeziehungen mit
Rußland nicht aufzunehmen gedenke; der Versuch, sich trotz-
dem in Rußland festzusetzen, drückt sich in dem Nachsatze
aus, die deutschen Privathändler möchten auf privatem
Wege Beziehungen anzuknüpfen suchen. Englands Plan aber,
Deutschland so rasch als möglich dem neuaufstreb end en russi-
schen System zu entreißen und in den Kontinentalblock gegen
den Riesenfeind einzugliedern, gewinnt Gestalt in dem vor-
bereiteten Verzicht auf die Auslieferung der Schuldigen und
im Zugeständnis, daß deutsche Gerichte unter Ententekontrolle
jene Prozesse in Deutschland führen werden. England baut
damit in die Zukunft. Die Gegenwartssorge aber ist der
Friede mit Rußland, der kommen muß, freilich gedacht als
bloße Kampfpause für das britische Reich.

Es ist bezeichnend, daß London sich als wirksamste Basis
für seine künftige und gegenwärtige Politik einen verbesserten
Völkerbund denkt und darum den jetzigen, schlimmen Völker-
bund in seine besondere Hut nimmt. Verwirrend klingt in
diesem Augenblick der großen Wendung ein Warnruf Wil-
sons auf Europa, den Frieden von Versailles umzustoßen,
von der Drohung begleitet, daß Amerika die ganze uner-
ledigte Vorlage aus dem Senat zurückziehen werde. Sein
Rufen ist ein Zeichen seiner sich rapid vergrößernden Ent?
fernung von europäischen Realitäten, die Amerika auto-
matisch auszuschalten bestrebt sind. Das ist die Rückseite der
großen Wendung.
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